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Arbeitswelt als Thema im PGR, Seelsorgeraum, Dekanat

Unsere Arbeits- und Berufssituation prägt unser Denken und Tun. Viele Menschen wollen in ihrer Freizeit nicht über ihre Arbeit reden. „Lass mich doch mit dem Thema Arbeit in Ruhe, wenn ich frei hab, will ich mich nicht damit beschäftigen ...“. Ein solcher Satz ist keine Ausnahme. Stolz sein auf den Beruf, auf die eigene Arbeit wird immer seltener. Gleichzeitig verschwinden die Grenzen zwischen Beruf und Freizeit immer mehr. Regelmäßige Über​stunden in der Saison, Arbeit mit nach Hause nehmen, auch privat mit dem Diensthandy erreichbar sein, auf Abruf zusätzlich in die Firma kommen, all das sind Zeichen der aktuellen Situation.
Zunehmend definieren sich Menschen über Konsum, das was sie sich leisten können, nicht mehr über ihren Beruf. Dahinter steht die Frage nach dem Einkommen und ob mit Arbeit dieses auch ausreichend erreichbar ist. Auch die immer häufiger werdenden Berufs- und Jobwechsel verändern die Identität von Menschen. Auf die Frage, was bist du, war in früheren Zeiten meist eine Berufsbezeichnung zu hören: „Ich bin Zimmerer, ich bin Verkäuferin, ...“ war die Antwort. Bestenfalls ist heute zu hören, „zur Zeit arbeite ich als Mechaniker, als Bürokraft ...“. 

Erfahrbar wird einerseits Arbeitsverdichtung, also in immer weniger Zeit, immer mehr Aufgaben erfüllen zu müssen, auf der anderen Seite, dass existenzsichernde Arbeit immer seltener wird. Teilzeit und flexibel Arbeitszeiten nehmen zu. 
A liest die Zeitungsschlagzeile: „30.000 neue Arbeitsplätze wurden heuer geschaffen.“ 
B nickt und meint, „Ja, ich habe drei davon.“ Nur zu ernst ist die Realität hinter diesem Witz. Wenn sich Menschen in ihrer Freizeit mit ihrem Berufsalltag nicht auseinandersetzen wollen, so hängt dies auch damit zusammen, was, wie, unter welchen Umständen sie arbeiten, oder dass sie keine Arbeit finden. Über Dinge, die uns Freude machen, reden wir meist gerne, Belastendes würden wir am liebsten vergessen. Freude und Frust, Belastung und Anerkennung prägen uns, ob wir es wahrhaben wollen oder nicht.

Im PGR geht es um Pfarrarbeit. Es werden Ziele gesteckt, Strategien zu deren Umsetzung entworfen. Die Lebensrealität von Menschen soll im Licht des Glaubens gedeutet und gefeiert werden. Wie Menschen ihre Arbeit erleben, zu welchen Zeiten sie arbeiten, wie ausgelaugt sie heimkommen, all das hat auch Bedeutung, wie Pfarrleben sich gestalten kann (Gleiches gilt für Seelsorgeraum und Dekanat).


Einstieg im PGR

Hintergrund: alle im PGR arbeiten, ob für die eigene Familie, ob selbständig oder unselbständig, oder sie haben als PensionistInnen ein Berufsleben hinter, als Jugendliche vor sich. In der Arbeit zeigen sich auch Fähigkeiten, Ressourcen für das gemeinsame Tun für die Pfarre. Schon im PGR wird sichtbar, wie vielfältig die Lebenswelt der Pfarrmitglieder ist.


Ziel: sich besser kennen lernen, eigene Realität als Ausgangspunkt für die gemeinsame Arbeit, gegenseitiges Verständnis fördern:


Methode: Anstelle oder als Ergänzung zum spirituellen Einstieg kurze Einzelphase, was habe ich heute tagsüber gemacht. Danach kurzes Blitzlicht reih um oder 3 bis 5 ausführlichere Statements. (Spannend ist es hier z.B. auch die konkrete Arbeit von Hauptamtlichen in der Kirche zu hören.)
Abgeschossen kann dieser Einstieg mit einem Dankgebet für die geleistete Arbeit werden, oder Weiterarbeit im Plenum oder in Gruppen von 5-6 Personen. Überlegungen zur Frage: Was können wir aufgrund unserer Arbeitserfahrung besonders einbringen? Welche Impulse aus dem Bereich Arbeitswelt wollen wir für unsere Pfarrarbeit einfließen lassen?



Eine PGR Sitzung

Hintergrund: Umbrüche in der Arbeitswelt beeinflussen auch die Pfarre.


Ziel: Arbeitsrealitäten stärker in den Blick nehmen, Strategien, besondere Ansätze entwickeln

Methode: nach Cardijn: Sehen – Urteilen – Handeln
Sehen: 2-3 Geschichten aus der Arbeitswelt (s. Beispiele Arbeitswelt heute)
Was erleben wir selbst in unserem Umfeld – Geschichten aus dem Bekanntenkreis
Urteilen: Ausgehend von den Erzählungen, welche der 3 Grundsätze bzw. der 10 Kriterien erscheinen uns besonders wichtig, welche werden erfüllt, wo braucht es Veränderung.
Grundsätze bzw. Kriterien auf ein Plakat schreiben und punkten lassen. Z.B. bei den Kriterien drei Punkte pro Person, damit wird Gewichtung deutlich. Weiterarbeit dort, wo die meisten Punkte sind.

Handeln: Welche Zielgruppen sollen durch welche Angebote stärker wahrgenommen werden. Welche Aktionen und Veranstaltungen zum Thema „GUTE ARBEIT“ wollen wir als Pfarre setzen.

Pfarrveranstaltung:

Hintergrund: Es gibt Anlässe im Pfarrleben, an denen sich das Thema Arbeit anknüpfen lässt: Erntedankfest: Dank für die Ergebnisse und Früchte von Arbeit und Gottes Wirken, 19. März Josef, der Zimmerer; 1. Mai als Tag der Arbeit; ... .

Ziel: Glauben und Leben im konkreten Alltagsbezug verbinden.

Methoden: Für die Vorbereitung von Gottesdiensten sei auf die Sozialpredigten des Sozialreferats und auf die Homepage www.gutearbeit.at verwiesen.

Eine einfach Form, miteinander ins Gespräch zu kommen, ist vor z.B. dem Pfarrcafe Plakatständer aufzustellen, wo die Überschrift „GUTE ARBEIT ist für mich …“ persönlich ergänzt werden kann. Auf der Rückseite kann zum Titel „Gutes Leben ist für mich ...“ Stellung genommen werden.

Leute drauf schreiben lassen, miteinander ins Gespräch kommen. Stellungnahmen im Pfarrblatt abdrucken, bei einer PGR-Sitzung überlegen, wie hier angeknüpft werden kann.

Pfarrblatt:

Das Thema GUTE ARBEIT ist vielfältig im Pfarrblatt einbringbar. 

Es gibt Texte, die von der Homepage genommen werden können.

Ankündigungen, Referate, Berichte von Veranstaltungen sind möglich. Ein Bericht von einem Betriebsbesuch ist spannend zu lesen. Interviews von PGR-Mitglieder sind unter dem Themenfeld Triade der Arbeit möglich, also wie sieht es mit Familienarbeit, Berufstätigkeit und ehrenamtlichen Engagement aus. 

Das Pfarrblatt ist ein tolles Kommunikationsorgan auch zu Menschen, die in der Pfarre weniger aktiv sind. Inhaltliche Schwerpunkte können hier oft gut an der Lebenswelt der Leute anknüpfen und Interesse wecken.



Betriebsbesuch:


Hintergrund: Betriebe sind Stätten der Produktion. Was dort geleistet wird, unter welchen Arbeitsbedingungen und in welchen Zusammenhängen gearbeitet wird, hat Auswirkungen auf die Menschen dort und eine ganze Region.

Ziel: Konkrete Arbeitswelt kennen lernen, Interesse und Wertschätzung der Pfarre für Belegschaft und Firmenleitung ausdrücken, Kontakte knüpfen (z.B. auch für Sponsoring).

Methode: Kontaktaufnahme mit Firmenleitung bzw. Zuständigen für Marketing oder mit den Betriebsräten. Kontaktaufnahme ist auch über ÖGB oder Wirtschaftkammer möglich – um Ansprechpersonen zu erfahren. 
Mit der Kontaktperson sind Termin, Gruppengröße sowie Ablauf zu vereinbaren.
Treffen schon ½ Stunde vor dem Besuchstermin und Absprache, wer welche Fragen stellen will und diese aufteilen. Im Betrieb werden nicht alle alles hören, daher nach dem Besuch noch ein Stück Auswertungsgespräch: was haben wir alles wahrgenommen.
Mitbringsel: Falter vom Pfarrfest, Pfarrbrief, Aufkleber „Hier arbeitet ein Mensch“.


Mögliche Fragen im Betrieb:

Was wird produziert, wie, mit welchen Maschinen und Verfahren?

Wem gehört das Unternehmen?
Wen beliefert der Betrieb, mit wen kooperiert er?

Wie viele MitarbeiterInnen gibt es, in welchen Bereichen sind sie eingesetzt?

Wie alt sind die MitarbeiterInnen, wie lange im Betrieb tätig?
Wie viele Frauen, wie viele Männer sind beschäftigt, in welchen Jobs?

Eigenpersonal, Leasing oder Saisonarbeitskräfte?

Wie viele Hilfskräfte, Fachpersonal, Lehrlinge gibt es?

Welche Arbeitszeitregelung gibt es – z.B. Schichtbetrieb, Wochenendarbeit, ...

Gibt es Pausenräume für die Belegschaft?
Wo sind die Büros, wie sind diese ausgestattet?

Gibt es eine Kantine, Automaten etc. für Getränke, Jause etc.

Frage beim Betriebsrat – Unternehmensleitungen sagen das oft nicht gerne – Gehaltssituation der Beschäftigten?

Eindrücke:


Lärmpegel, Staubentwicklung, Sauberkeit 
Poster, Fotos, die rumhängen

Wie sieht die Arbeitskleidung aus?

Einzelgespräche mit MitarbeiterInnen – was haben die erzählt ...?



Aktion mit Kindern:


Hintergrund: Kinder haben Vorstellungen von der Arbeit ihrer Eltern, oft haben sie den Ort aber noch nie gesehen oder besondere Zugänge. Z.B. Aussage einer 8-Jährigen zu ihrer Mutter: „du hast es gut, du arbeitest nicht, du bist die ganze Zeit zu Hause.“ Oder ein 14-Jähriger: „Seit meine Eltern einen guten Job haben, habe ich keine Eltern mehr.“

Ziel: Über diese Vorstellungen miteinander ins Gespräch kommen und öffentlich präsentieren.


Methode: Kinder zeichnen die Arbeitsplätze ihrer Eltern. Hier ist es günstig, wenn Eltern bei ihren Dienstgebern nachfragen, ob sie ihren Kindern ihren Arbeitsplatz auch zeigen können. Kinder stellen hier auch gerne Fragen. Möglich ist ein solcher Besuch auch mit Kleingruppen von 3-4 Kindern. Manche Betriebe sind auch bereit, Kindergartengruppen oder Schulkassen einzuladen. Die Zeichnungen werden dann z.B. im Pfarrheim, einer Bank etc. ausgestellt. In Jungschargruppen kann am Thema, die Arbeit meiner Eltern und wie ich mir meine Arbeit in der Zukunft vorstelle, weitergearbeitet werden.

Möglich ist auch ein Ideenwettbewerb. Kinder beschreiben, wie sie sich Arbeitswelt in der  Zukunft vorstellen, was dort produziert, an Dienstleistung angeboten wird etc. Wichtig ist, das jedes Kind Sieger und Siegerin ist!

Liturgien:

Erntedank: Bei der Gabenbereitung auch Produkte aus umliegenden Firmen, Symbole für die Dienstleistungen einbringen, damit Dank für unsere Arbeit und Gottes Segen vielfältiger deutlich wird.

Bittprozession: an den Bitttagen vor Christi Himmelfahrt werden in vielen Pfarren Bittprozessionen durchgeführt. In einigen Pfarren wird hier nicht nur für die Landwirtschaft, sondern auch für Produktion und Dienstleistung gebetet. Prozession geht zu einem Betrieb, wo auch Gottesdienst gefeiert wird. So wird Gauben in liturgischer Form mit aktueller Arbeitswelt verbunden. Betriebe sind zumeist begeistert von der Idee und bereit, eine Agape zum Abschluss zu finanzieren und Örtlichkeiten für den Gottesdienst zur Verfügung zu stellen.

Betriebsgottesdienst: bei Eröffnung, nach Umgestaltungen, bei Pensionierungen, bei Firmenschließungen, ... . Das Interesse, Eckdaten im Firmenleben auch spirituell zu gestalten, ist vorhanden. Oft braucht es nur den Mut des Kontakts.



Baustein: 3 Grundsätze:


GUTE ARBEIT

· garantiert die Würde des Menschen

· sorgt für gerechtes Einkommen

· trägt Verantwortung für die Umwelt.

Arbeit in drei arbeitsteiligen Gruppen:

Würde des Menschen in der Arbeitswelt? Welche Bedingungen braucht es? Welche Arbeitsplätze entsprechen dem? Wann erlebe ich mich in meiner Würde ernstgenommen? Was brauche ich dazu? Was braucht es für ein gutes Arbeitsklima? Wie wirken sich Unsicherheit und Stress konkret aus?

Gerechtes Einkommen? Welche Entlohnung für welche Arbeit erscheint uns notwendig? Welchen Mindestlohn würden wir fordern? Wie könnte finanzielle Absicherung bei Teilzeitarbeit aussehen? Wie haben sich Einkommen entwickelt? Welche internationalen Zusammenhänge sehen wir? Was beschäftigt uns im Zusammenhang mit dem EU-Raum?

Verantwortung für die Umwelt? Wie sehen wir den Umgang mit Rohstoffen? Welche Bedeutung geben wir dem Begriff „Nachhaltigkeit“? Z.B. welche Heizung haben wir für den Pfarrhof, wie gehen wir mit Energie um, gibt es Verbesserungsmöglichkeiten?

Baustein: 10 Kriterien für GUTE ARBEIT: eine Diskussions-Unterlage

Arbeit ist GUTE ARBEIT, ...

... wenn die hergestellten Produkte und Dienstleistungen den Menschen nützen
was nützt unserem Leben, welche Produkte und Dienstleistungen sind verzichtbar?
Welche Nahrungsmittel sollen produziert werden? 
Was wird alles in unserer Region produziert? Wie viele Menschen arbeiten hier?

... wenn Frauen und Männer gleiche Chancen haben
Wie sieht es mit der Wahlmöglichkeit für Mütter aus, gibt es Betreuungsein​richtungen?
Welche Lehrangebote gibt es für Burschen, welche für Mädchen?
Welche Frauen in höheren Positionen kennen wir? (Hier wäre z.B. eine Einladung zu einem Gespräch in einer Frauenrunde interessant, wie geht es einer „Karrierefrau“, wie kam sie in diese Position, ... .) Wie ist das Durchschnittseinkommen von Frauen und Männern (Zahlen bei der Arbeiterkammer erhebbar)?

... wenn persönliche Fähigkeiten gefragt sind und durch Weiterbildung gefördert werden
Wie kam ich zu meinem Beruf? Wann habe ich mich entschieden, was war wichtig dafür?

Welche Aus- und Weiterbildungen habe ich selbst gemacht? Was wurde vom Dienstgeber gefördert, was habe ich selbst organisiert und finanziert? Welche meiner Fähigkeiten kann ich in meiner Arbeit einbringen? Welche Fähigkeiten möchte ich entwickeln, welche Weiterbildung strebe ich an? Was kann da auch für meine Tätig​keit in der Pfarre wichtig sein?

... wenn durch Information und Einbindung in Entscheidungsprozesse Mitverant​wortung möglich wird.
Was erleben wir in den Betrieben, in denen wir arbeiten? Ist unsere Meinung gefragt? Gibt es einen Betriebsrat? Wie werden Interessen vertreten?
Wie läuft das bei uns im PGR? Was könnten wir verbessern? Wie ist Information über unsere Arbeit z.B. im Pfarrblatt möglich?

... wenn alle Menschen – unabhängig ihrer Fähigkeiten – ein Recht auf Arbeit und GUTE ARBEITsbedingungen haben.
Welche Personen sind in unserem Umfeld arbeitslos? Welche Arbeitsbedingungen sind förderlich, welche negativen Erfahrungen kennen wir? Wo könnten wir aktiv unterstützen? Was lernen wir daraus für unsere Zusammenarbeit als PGR?

... wenn materielle und soziale Sicherheit für ein menschenwürdiges Leben gewährleistet ist.

Wo sehen wir Armutsfallen, wo sind Betroffene in unserer Pfarre? Wie gehen wir damit um? Wie wollen wir uns gesellschaftspolitisch einbringen, z.B. Frage der Pensionen?

... wenn Familie, Beruf und ehrenamtliches Engagement vereinbar sind.

Wie geht es uns mit den drei Bereichen? Wie könnten wir Menschen für konkrete Mitarbeit ansprechen? Welche Angebote der Pfarre gibt es für Familien, für Berufstätige?

... wenn Arbeit und erwirtschaftete Güter gerecht verteilt sind.
Was möchten wir genauer wissen? – Z.B. Experten aus der Arbeiterkammer, vom Sozialreferat der Diözese, der KAB einladen. Einkommens- und Gewinnentwicklung versus Steueraufkommen und Ausgaben des Staates.

... wenn auf Gesundheit geachtet wird und ausreichend Ruhepausen und gemeinsame Erholung gewährleistet sind.

Es gibt Betriebe mit Ruheräumen und Fitnesscenter. Was steckt wohl hinter solchen Angeboten? Wie gehen wir mit unserer Gesundheit um? Haben wir Pausen auch in unserer Pfarrarbeit (z.B. bei der Sitzung, Advent als veranstaltungsfreie Zeit)? Diskussion um den arbeitsfreien Sonntag – was ist uns da wichtig?

... wenn Arbeitswege und Arbeitsverfahren einen sorgsamen Umgang mit der Umwelt ermöglichen.

Wie ist der Anteil an Pendlern in unserm Gebiet? Wie wirkt sich das aus? Welche öffentlichen Verkehrsmittel gibt es? 

... wenn Produktion und Dienstleistung nachhaltig ausgerichtet sind und die Gesetzmäßigkeit der Natur und die Begrenztheit der Ressourcen beachtet werden.

Was läuft in unserer Pfarre, unserer Region unter dem Stichwort Nachhaltigkeit?

Aufkleber „Hier arbeitet ein Mensch“ ist bei der KAB kostenlos zu bestellen.

Homepage: Ideen, Materialien zum Downloaden www.gutearbeit.at

www.GUTEARBEIT.at – Eine Kampagne der

Katholischen ArbeitnehmerInnen Bewegung (KAB)

und Betriebsseelsorge Österreichs


